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1. STUNDE 

1. Handyverbot 

Schreibt bitte fünf Minuten lang alles auf, was euch zu diesem Schreibimpuls einfällt. 

Schreibt dabei in ganzen Sätzen. Ihr könnt die Sprache frei wählen, in der ihr schreibt. Ihr 

könnt auch Sprachen mischen. 

 

 __________________________________________  

 ________________________________________  

 ________________________________________  

 ________________________________________  

 __________________________________________  

 _______________________________________________  

 _________________________________________________________  

 _________________________________________________________  

 _________________________________________________________  

 _________________________________________________________  

 _________________________________________________________  

 _________________________________________________________  

 _________________________________________________________  

 _________________________________________________________  

 _________________________________________________________  

 _________________________________________________________  

 _________________________________________________________  
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 _________________________________________________________  

 _________________________________________________________  

 _________________________________________________________  

 _________________________________________________________  

 _________________________________________________________  

 _________________________________________________________  

 _________________________________________________________  

 _________________________________________________________  

 _________________________________________________________  

 _________________________________________________________  

 _________________________________________________________  

 _________________________________________________________  

 _________________________________________________________  

 

2. Austausch in der Gruppe 

Besprecht in der Gruppe, was ihr in euren Texten geschrieben habt. Was versteht ihr von 

den nicht-deutschsprachigen Texten eurer Mitschüler/innen auch ohne Übersetzung? 

Wenn ihr in einer anderen Sprache geschrieben habt, versucht anschließend den Inhalt des 

Textes auf Deutsch wiederzugeben. 

 

3. Handyverbot: Pro und Kontra 

Diskutiert in der Gruppe: Welche Argumente sprechen für, welche gegen ein Handyverbot 

in der Schule? 

Erstellt gemeinsam auf einem Plakat eine Tabelle mit zwei Spalten: Argumente für ein Han-

dyverbot und Argumente gegen ein Handyverbot in der Schule. 

 

4. Handys in der Schule – Ja oder Nein? 

Lest die Texte zum Thema Handyverbot in der Schule und unterstreicht jene Informationen 

und Argumente, die euch besonders wichtig erscheinen. 
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Text 1: Frankreich kündigt komplettes Handyverbot in 
Schulen ab 2018 an (12.12.2017 um 10:55) 

 

Kinder sollen künftig weder im Unterricht 

noch in den Pausen ihr Smartphone be-

nutzen dürfen. Die Ankündigung des 

französischen Unterrichtsministers stößt 

auf Kritik. 

Spiele spielen, chatten oder Musik hö-

ren? Das wird in Frankreichs Schulen bald 

nicht mehr möglich sein. Am Sonntag 

kündigte der französische Unterrichtsmi-

nister Jean-Michel Blanquer ein Kom-

plettverbot für Handys in Frankreichs Bil-

dungseinrichtungen ab dem kommenden 

Schuljahr an. Damit setzt der Minister ein 

Wahlversprechen von Präsident Emma-

nuel Macron um. 

Mobiltelefone sind in Volksschulen und 

Unterstufen bereits seit 2010 im Unter-

richt verboten; per Schulordnung können 

strengere Regeln eingezogen werden. 

Nun will die Regierung den Bann auf die 

gesamte Schule ausweiten. Auch in den 

Pausen oder beim Mittagessen sollen 

Schüler die elektronischen Geräte nicht 

mehr benutzen dürfen. 

„Heutzutage spielen Kinder nicht mehr in 

den Pausen“, sagte Blanquer. „Sie sitzen 

alle nur vor ihren Smartphones. Aus bil-

dungspädagogischer Sicht ist das ein 

Problem.“ Zudem sei die Maßnahme eine 

Sache der „öffentlichen Gesundheit“, ar-

gumentierte der Minister. 

Ein ähnliches Vorhaben gab es bereits in 

New York. Doch damals kippten Eltern 

den Plan von Bürgermeister Bill de Blasio. 

Auch in Frankreich ist die Skepsis groß. 

Viele Schüler, Lehrer und Eltern seien ge-

gen die Idee, berichtet der „Guardian“. 

Wie könne man das Kind im Ernstfall er-

reichen, wenn es kein Handy habe und 

jeden Tag selbst in die Schule fahre, lau-

tet eine Sorge der Eltern. 

Chöre in allen Schule 

Ein anderer Einwand betrifft die Umset-

zung des Vorhabens. „Wie wollen die 

Schulen sie aufbewahren? Und wie ge-

hen sie sicher, dass die Handys ihren Be-

sitzern am Ende des Tages zurückgege-

ben werden?“, fragte etwa der Chef der 

Elternvertreter, Gérard Pommier, im 

„Guardian“. 

Doch eine Studie der London School of 

Economics zeigt: In Schulen, in denen 

Smartphones verboten sind, verbesser-

ten sich die Testergebnisse der 16-jähri-

gen Schüler um 6,4 Prozent. Besonders 

Kinder aus Familien mit niedrigem Ein-

kommen profitierten von solchen Verbo-

ten. 

Noch eine andere Änderung aber verkün-

dete Blanquer am Wochenende: Bis Sep-

tember 2019 sollen landesweit in den 

Schulen Chöre eingerichtet werden. Da-

für will die Regierung 20 Millionen Euro 

zur Verfügung stellen. Statt Handytönen 

könnte dann also vermehrt Gesang in 

Frankreichs Schulen erklingen. 

 

Quelle: 

https://diepresse.com/home/techscience/mo-

bil/5336939/Frankreich-kuendigt-komplettes-

Handyverbot-in-Schulen-ab-2018-an (unverän-

dert) 
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Text 2: Verbot von Smartphones in Schulen „antiquiert“ 

 (rovi/APA, 08.06.2016 um 12:35) 

 

Die Mobilfunk-Lobby kritisiert, dass 

Smartphones im Unterricht meist verbo-

ten sind. Die negativen Auswirkungen 

würden vergessen, wenn es um den 

„Geist der Vernetzung“ geht. 

Ist ein Handyverbot an Schulen anti-

quiert? Das glaubt zumindest Matthias 

Baldermann, Präsident des Forums Mo-

bilkommunikation. Er plädiert für die 

Nutzung des Smartphones als Arbeits-

werkzeug im Unterricht. Vor allem mit 

dem Argument, dass der „Geist der Ver-

netzung“ in den Schulen Einzug halten 

soll. Und damit, dass das Beherrschen 

neuer Technologien für die Schüler wich-

tig sei, um am Arbeitsmarkt zu bestehen. 

Baldermann hält also ein Handyverbot an 

Schulen für „genauso antiquiert wie ein 

Taschenrechner-Verbot in der Vergan-

genheit“, wie er am Dienstag erklärte. Ein 

Verbot sei für ihn eine „künstliche Verhal-

tensweise“, sagte er bei der Vorstellung 

einer Straßenumfrage. Deren Ergebnis: 

Menschen ab 60 sind für ein Verbot im 

Unterricht. Die befragten Jugendlichen 

dagegen sprechen sich zu zwei Dritteln ri-

goros gegen ein Handyverbot in Schulen 

aus. 

Stress durch starke Smartphone-Nut-

zung 

Das Smartphone als mögliches Arbeits-

werkzeug im Unterricht wirft aber doch 

einige Fragen auf. Zuerst natürlich die, 

wie man kontrollieren will, dass ein Gut-

teil der Klasse nicht (nebenbei) etwas an-

deres mit dem Handy macht. Und weiters 

auch die, ob es wünschenswert sein 

kann, dass Schüler noch mehr Zeit mit 

ihrem Handy verbringen, als sie es ohne-

hin schon tun. 

Denn eine repräsentative Studie der Uni-

versität Mannheim aus dem Vorjahr zeigt 

die Probleme recht gut auf. Demnach 

empfindet jedes vierte Kind im Alter von 

8 bis 14 Jahren die ständige Kommunika-

tion per Smartphone als Stress. Acht Pro-

zent gelten den Forschern zufolge sogar 

als „suchtgefährdet“. 

Von den Hausaufgaben abgelenkt  

Viele Kinder und Jugendlichen sind 

durchaus selbstkritisch und räumen ei-

nen fragwürdigen Umgang mit den mobi-

len Computern ein. Fast die Hälfte der Be-

fragten gab zu, durch das Handy etwa von 

den Hausaufgaben abgelenkt zu werden 

(48 Prozent). Jeder Fünfte gab schulische 

Probleme durch seine starke Handy-Nut-

zung zu (20 Prozent). Dazu kommen die 

Probleme mit Cybermobbing oder Sex-

ting. 

Unter Gruppenzwang 

Für die jetzige Schülergeneration ist ein 

Leben ohne Smartphone ohnehin nicht 

mehr vorstellbar. Viele können ihre 

Hände nicht vom Handy lassen – auch aus 

Angst, etwas zu verpassen oder ausge-

schlossen zu werden. Kommuniziert wird 

am liebsten per Kurznachricht: 81 Kurz-

nachrichten verschicken die 14- bis 19-

Jährigen pro Tag, besagt der aktuelle Ju-

gend-Trendmonitor von Marketa-

gent.com. 

Und sogar wenn Smartphones im Unter-

richt verboten sind, können sie sich nega-

tiv auf diesen auswirken. Schlafmediziner 

Reinhold Kerbl beklagte etwa, dass mehr 
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als 80 Prozent der jungen Menschen ab 

dreizehn, vierzehn Jahren ihr Handy mit 

ins Schlafzimmer nehmen würden. Das 

koste die Jugendlichen erstens Schlaf, 

weil sie noch Nachrichten schreiben oder 

auf welche warten. Und wenn sie dann 

doch schlafen würden, sei die Schlafqua-

lität schlechter. 

Quelle: 

https://www.diepresse.com/5005782/verbot-von-

smartphones-in-schulen-antiquiert (unverändert) 

 

 

Text 3: Handyverbot in Schulen: Steinzeitpädagogik oder 
sinnvolle Maßnahme? 

In Frankreich wird eine Ausweitung des 

Handyverbots in Schulen diskutiert, wäh-

rend es in Bayern wieder gelockert wer-

den soll und in New York City abgeschafft 

wurde. Doch welche Gründe gibt es für 

die Einführung eines solchen Verbots und 

kann das Handy nicht auch sinnvoll im 

Unterricht genutzt werden? 

In Frankreich wird die Ausweitung des 

bereits bestehenden Handyverbots in 

Schulen ab dem Herbst 2018 diskutiert. 

Bisher durften Handys in den Pausen ver-

wendet werden und mussten nur wäh-

rend der Unterrichtszeit in der Tasche 

bleiben. Nun soll das Verbot auf die Pau-

sen ausgedehnt werden. In New York City 

wurde ein generelles Handyverbot hinge-

gen wieder abgeschafft. Die Schulen sol-

len nun individuelle Lösungen finden. In 

Bayern wird derzeit angedacht, das be-

stehende Handyverbot zu lockern. Dort 

legt das bayrische Erziehungs- und Unter-

richtsgesetz seit 2006 fest, dass Handys 

im Schulgebäude und auf dem Schulge-

lände ausgeschaltet sein müssen. Nur 

wenn die Lehrkraft die Nutzung für Un-

terrichtszwecke erlaubt oder es einen be-

gründeten Ausnahmefall gibt, wie z.B. 

Krankheit, darf das Handy verwendet 

werden. Auslöser für das Schulverbot in 

Bayern waren Vorfälle von „Happy-Slap-

ping“-Attacken, bei denen das Verprü-

geln einer Person aufgezeichnet und an-

schließend im Netz verbreitet wird, und 

die Sicherstellung von 

Enthauptungsvideos, Pornos und ande-

ren schockierenden Materialien auf Han-

dys von deutschen Schülerinnen und 

Schülern. Aber nicht nur die Reduktion 

von solchen und anderen negativen In-

halten sprechen für ein Handyverbot in 

Schulen. Ein weiterer Vorteil ist, dass 

Schülerinnen und Schüler ohne Handys 

weniger abgelenkt sind von Whatsapp, 

Snapchat, Twitter und Co. Wie eine Stu-

die von Louis-Philippe Beland und 

Richard Murphy der London School of 

Economics zeigt, wirkt sich ein Handyver-

bot sogar positiv auf die Schulleistungen 

aus. Die Leistung der Schülerinnen und 

Schüler steigt in einem Jahr an, als hätten 

sie eine zusätzliche Schulwoche besucht. 

Besonders profitieren Schülerinnen und 

Schüler mit schlechten Schulleistungen 

von dieser Maßnahme. Aber nicht nur auf 

die Leistungen wirkt sich ein Handyver-

bot positiv aus, auch die Erholung der 

Schülerinnen und Schüler in den Pausen 

wird gesteigert. Sie können die Zeit für 

Essen, Bewegung und soziale Kontakte in 

der Klasse oder am Schulhof nutzen, an-

statt Instagram zu checken oder Videos 

anzusehen. Müssen die Handys zuhause 

gelassen oder während der Schulzeit im 

Spind eingesperrt werden, wird außer-

dem die Gefahr von Mobbing jener Schü-

lerinnen und Schüler reduziert, die nicht 

das neueste iPhone besitzen. 

Gegner von Handyverboten argumentie-

ren hingegen oft damit, dass ein Verbot 
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an der Lebensrealität der Kinder und Ju-

gendlichen vorbeigeht, da das Handy Teil 

ihres Alltags ist. Schülerinnen und Schü-

lern soll daher der verantwortungsvolle 

Umgang mit den Geräten vermittelt wer-

den, anstatt diese durch ein Verbot noch 

attraktiver zu machen. Gegen ein Handy-

verbot spricht außerdem, dass Handys, 

ähnlich wie Taschenrechner, auch sinn-

voll im Unterricht genutzt werden 

können. Zum Beispiel können über 

Doodle Termine für Gruppentreffen ge-

funden oder mit Google Informationen 

gesucht werden, die für den Unterricht 

relevant sind. Durch einen sinnvollen 

Umgang mit Handys in der Schule könn-

ten daher die Schulleistungen vielleicht 

sogar noch mehr gesteigert werden als 

durch ein Verbot.

 

 

5. Weitere Argumente ergänzen 

Ergänzt weitere Argumente aus den Texten auf eurem Plakat. Besprecht: Welche Argu-

mente findet ihr besonders überzeugend? Unterstreicht diese Argumente auf eurem Pla-

kat. Wenn ihr sie noch nicht begründet habt, schreibt eine Begründung auf das Plakat. 

 

 

2. STUNDE 

6. Präsentation der Ergebnisse 

Bestimmt einen Sprecher/eine Sprecherin, der/die eure Argumente den anderen vorstellt. 

Notiert die Argumente der anderen Gruppen, die noch nicht auf eurem Plakat stehen. Sie 

werden euch bei der nächsten Aufgabe helfen. 

 

7. Was ist eure Meinung zum Handyverbot in der Schule? 

Schreibt einen kurzen Text auf ein Plakat: Was ist eure Meinung zum Handyverbot in der 

Schule? Wägt verschiedene Argumente ab, gebt eure Meinung an und begründet sie. 

Schreibt den Text auf Deutsch und zusätzlich auch in anderen Sprachen, damit alle die 

wichtigsten Argumente verstehen können. Verwendet dazu auch die Argumente, die auf 

den Plakaten gesammelt wurden. Schreibt den Text auf ein Plakat, um ihn anschließend 

mit euren Mitschüler/innen zu besprechen. 
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3. STUNDE 

8. Welche Argumente überzeugen euch? 

Heftet euer Plakat an die Wand. Lest einander die Texte vor. Dann besprecht mit eurer 

Lehrkraft: 

 Sind die Texte/Argumente fachlich fundiert/korrekt? 

 Welchen Text/Welche(s) Argument(e) findet ihr am überzeugendsten und warum? 

 Welchen Text/Welche(s) Argument(e) findet ihr nicht überzeugend und warum? 

 

9. Wie wurde die Argumentation sprachlich realisiert? 

Besprecht, was ihr in euren Texten sprachlich gemacht habt, um andere zu überzeugen. 

Wie habt ihr eure Position vertreten? Wie habt ihr eure Argumente begründet? Wie habt 

ihr versucht, Gegenargumente zu entkräften? Unterstreicht die Ausdrücke, die ihr dazu 

verwendet habt. 

Beispiel: Wenn ihr sagt: „Zwar ist ein generelles Verbot von Handys in der Schule vielleicht 

einfacher umzusetzen, als ein sensibler Umgang mit diesen Geräten, aber nicht alle Exper-

tinnen und Experten sind der Ansicht, dass es auch der klügste Weg ist. Denn die Handys 

könnten auch sinnvoll im Unterricht verwendet werden.“ 

Was macht man z.B., wenn man „zwar, … aber…“ verwendet? Kennt ihr solche Ausdrücke 

auch in anderen Sprachen? 

 

10. Das Konzedieren: Wie man überzeugend argumentiert 

Beim Konzedieren gibt der/die Autor/in zu (= räumt ein), dass etwas auch positive/negative 

Aspekte hat, entgegnet (= entkräftet) jedoch, dass die negativen/positiven Aspekte insge-

samt trotzdem überwiegen. Dadurch eignet sich diese Textprozedur vor allem dazu, jeman-

den von seiner Position zu überzeugen. 

Einräumung: Zwar ist ein generelles Verbot von Handys in der Schule vielleicht einfacher 

umzusetzen, als ein sensibler Umgang mit diesen Geräten,  

Gegenbehauptung/ Entkräftung: aber nicht alle Expertinnen und Experten sind der An-

sicht, dass es auch der klügste Weg ist. Denn die Handys könnten auch sinnvoll im Unter-

richt verwendet werden. 

Vervollständigt die Tabelle (Seite 8) mit typisch konzedierenden Ausdrücken. Findet eigene 

Beispielsätze (z.B. mit den konzessiven Prozedurausdrücken obwohl, trotzdem und zwar … 

aber). Markiert anschließend Einräumung und Entkräftung mit unterschiedlichen Farben. 
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Typischer Ausdruck Beispielsatz Eigener Beispielsatz 

obwohl Obwohl Schülerinnen und 

Schüler durch ein Handy-

verbot im Unterricht nicht 
mehr durch SMS-Nachrich-

ten usw. abgelenkt wer-

den, finden sie, wenn sie 

wollen, eine andere Mög-

lichkeit um sich abzulen-

ken. 

 

zwar … aber Zwar ist ein Handyverbot 

vielleicht der einfachste 

Weg, aber es verhindert, 

dass die Schülerinnen und 

Schüler einen sensiblen 
Umgang mit dem Handy 

erlernen. 

 

es stimmt, dass … jedoch Es stimmt, dass die Unter-

suchung von Philippe Be-

land und Richard Murphy 

gezeigt hat, dass ein Han-

dyverbot den Lernerfolg 

steigert, jedoch würde eine 

sinnvolle Nutzung des Han-

dys im Unterricht den Lern-

erfolg sicherlich noch mehr 

erhöhen. 

 

gewiss … dennoch   
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4. STUNDE 

11. Konzedieren in anderen Sprachen 

Im nächsten Schritt geht es darum, Textprozeduren des Konzedierens in allen in der Klasse 

vorhandenen Sprachen zu finden. Bildet Gruppen mit Sprecher/innen gemeinsamer Spra-

chen. Diskutiert darüber, ob es die jeweiligen konzessiven Prozedurausdrücke auch in an-

deren Sprachen gibt. Versucht gemeinsam Beispielsätze zu formulieren. Ergänzt die Aus-

drücke und Beispielsätze in der Tabelle. 

 

Typischer Ausdruck 
zum Konzedieren 

andere Sprache 

Beispielsatz 

andere Sprache 

  

  

  

  

 

 

12. Präsentation der Ergebnisse 

Präsentiert eure Ergebnisse zum mehrsprachigen Konzedieren vor der Klasse. Schreibt ei-

nen Beispielsatz auf Deutsch und in einer anderen Sprache an die Tafel und vergleicht die 

Sprachen. 
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5. STUNDE 

13. Debattierwettbewerb – Vorbereitung  

1) Bildet Vierergruppen und entscheidet, welche zwei Schüler/innen aus eurer Gruppe für 

ein Handyverbot in Schulen und welche zwei Schüler/innen gegen ein Handyverbot in 

Schulen argumentieren wollen. 

2) Notiert zu zweit überzeugende Argumente für eure Position.  

 _________________________________________________________  

 _________________________________________________________  

 _________________________________________________________  

 _________________________________________________________  

 _________________________________________________________  

 _________________________________________________________  

 _________________________________________________________  

 _________________________________________________________  

 

3) Notiert euch in Stichwörtern ein Eröffnungsstatement für eure Position von circa einer 

Minute. 

 _________________________________________________________  

 _________________________________________________________  

 _________________________________________________________  

 _________________________________________________________  

 _________________________________________________________  

 _________________________________________________________  

 _________________________________________________________  

 _________________________________________________________  

 _________________________________________________________  

 _________________________________________________________  
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4) Notiert welche Argumente die andere Zweiergruppe vorbringen und wie ihr diese ent-

kräften könntet. Als Hilfestellung findet ihr untenstehend einige Ausdrücke, die ihr in eu-

rer Argumentation verwenden könnt. 

 _________________________________________________________  

 _________________________________________________________  

 _________________________________________________________  

 _________________________________________________________  

 _________________________________________________________  

 _________________________________________________________  

 _________________________________________________________  

 _________________________________________________________  

 _________________________________________________________  

 _________________________________________________________  

 _________________________________________________________  

 _________________________________________________________  

 

 

 Ich gebe dir Recht … aber 

 Ich stimme dem zu … trotzdem 

 zwar … aber 

 zwar … jedoch 

 es stimmt, dass … jedoch 

 zugegeben … doch 

 gewiss … dennoch 

 natürlich … aber  
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14. Debattierwettbewerb – Durchführung  

Argumentationsaufgabe: 

1) Bringt euer Eröffnungsstatement vor und hört genau zu, welche Argumente eure Kon-

trahenten bei ihrem Eröffnungsstatement verwenden. Es könnte euch helfen, die Argu-

mente der anderen zu notieren. 

2) Reagiert auf die Argumente der anderen, indem ihr konzediert. Das heißt, räumt ein, 

dass die Argumente des anderen Zweierteams zwar gut sind, aber entkräftet diese mit 

euren eigenen Argumenten. 

3) Reagiert am Ende der Debatte mit einem abschließenden Statement, um die Beobach-

ter/innen zu überzeugen 

 

Beobachtungsaufgabe: 

Beurteilt in der Vierergruppe durch das Vergeben (= Ausmalen) von Sternen die Überzeu-

gungskraft der beiden Teams (für oder gegen ein Handyverbot in Schulen). Bedenkt dabei 

die folgenden Aspekte:  

 Sachkenntnis: Wie gut kennen sich die Teams bei dem Thema Handyverbot in Schu-

len aus? 

 Ausdrucksvermögen: Wie gut bringen die Teams zum Ausdruck, was sie meinen? 

 Gesprächsfähigkeit: Wie gut gehen die Teams auf die Argumente der anderen ein? 

 Überzeugungskraft: Wie gut begründen die Teams das, was sie sagen? 

 

Welches Team war eurer Meinung nach überzeugender? 

 

Erste Debatte 

 Team für 

ein Handyverbot 

 Team 

gegen ein Handyverbot 

Dritte Debatte 

 Team für 

ein Handyverbot 

 Team 

gegen ein Handyverbot 

Fünfte Debatte 

 Team für 

ein Handyverbot 

 Team 

gegen ein Handyverbot 

Zweite Debatte 

 Team für 

ein Handyverbot 

 Team 

gegen ein Handyverbot 

Vierte Debatte 

 Team für 

ein Handyverbot 

 Team 

gegen ein Handyverbot 
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6. STUNDE 

15. Schreibt einen Text 

Stellt euch vor, dass in eurer Schule darüber diskutiert wird, ein Handyverbot einzuführen. 

Verfasst einen Brief an die Direktion eurer Schule, in dem ihr euch für oder gegen das Han-

dyverbot aussprecht. Darin könnt ihr eure Meinung zum Thema erklären und mit Argumen-

ten begründen. Bedenkt, dass manche vielleicht anderer Meinung sind. Nennt daher auch 

mögliche Gegenargumente zu eurem Standpunkt und entkräftet diese. Verwendet dazu 

alle Informationen, die ihr bisher erarbeitet habt, ebenso auch die Liste mit den Ausdrü-

cken. 

Da ihr eine mehrsprachige Klasse seid, sollt ihr eine Zusammenfassung des Briefs auch in 

anderen Sprachen erstellen, um so auch Schüler/innen zu informieren, die noch nicht so 

gut Deutsch können. Versucht möglichst viele Sprachen abzudecken. 

 

16. Feedback 

Lest den Text der anderen Gruppe. Wo ist ihre Argumentation bereits schlüssig, wo ist sie 

noch nicht so gut nachvollziehbar? Welche Argumente sind überzeugend, welche nicht? 

Gebt den anderen schriftlich Feedback auf ihren Text. 

 

17. Hausübung: Textüberarbeitung 

Überarbeitet euren Text als Hausübung mithilfe des Feedbacks, das ihr von den anderen 

erhalten habt, und gebt ihn anschließend eurer Lehrkraft ab. 


